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Liebe Schwestern und Brüder, 

es gibt bestimmte Tage im Kirchenjahr, bei denen Sie als passionierte Kirchgänger ganz 

genau wissen, welches Evangelium auf Sie zukommen wird. Neben den großen Feiertagen ist 

dabei ganz klar der Ostermontag mit den Emmausjüngern zu nennen, oder eben heute am 

Sonntag nach Ostern die Auferstehungsgeschichte mit dem ungläubigen Thomas. 

Klar, die Zeitangabe stimmt ja auch: Genau eine Woche nach der Auferstehung Jesu, trifft 

Thomas endlich auf den auferstandenen Jesus. Und ich weiß, dass diese Geschichte manchen 

von Ihnen auch ein kleines Lächeln entlockt. Denn sie ist ja aber auch allerliebst. 

Zum einen, weil es natürlich um die tolle Botschaft geht, dass Jesus lebt und er sich seinen 

Jüngern als der vom Tod Auferstandene offenbart, zum anderen geht es natürlich um die 

Episode, dass Thomas, der beim ersten Mal das Pech hatte, nicht dabei zu sein, sich ein Stück 

weit, sagen wir es mal so,  zum Affen macht. „Ungläubiger Thomas“ wird das Etikett sein, 

das ihm seitdem über all die Jahre und Jahrhunderte anhaften wird. 

Dumm gelaufen. 

Und, wenn wir nur ein bisschen nachdenken, eigentlich ziemlich ungerechtfertigt.  

Denn, liebe Schwestern und Brüder, wer von Ihnen würde jemandem auch nur ein Fünkchen 

Glauben schenken, der Ihnen erzählen würde, dass Ihre verstorbene Oma oder Tante, oder 

sonst wer, bei deren Beerdigung sie dabei waren, plötzlich wieder lebendig vor ihm gestanden 

sei mit der Aussage: Ich bin von den Toten auferstanden! 

Also, sehen Sie. 

Ich denke, genauso wenig konnten die Jünger und damit auch Thomas dies erwarten. Klar 

lesen wir in den Evangelien von mehr oder weniger versteckten Ankündigungen Jesu seiner 

bevorstehenden Auferstehung. Doch weder die Wissenschaft noch ich bin mir so sicher, ob 

diese wirklich so von Jesus vor seinem Tod ausgesprochen wurde, oder selbst, wenn er sie 

gemacht haben soll, dass sie so eindeutig auf eine leibliche Auferstehung hingewiesen haben. 

Die menschliche Erfahrung sprach einfach eine ganz andere Sprache: Jemand der tot ist, kehrt 

nicht mehr ins irdische Leben zurück. 

Liebe Mitchristen, wenn wir so auf Thomas schauen, dann müssten wir ihn geradezu als 

Typus eines modernen Menschen erkennen - uns ziemlich ähnlich. Denn er ist ja der, der 

klare Fakten und Beweise möchte: empirische Belege, welche geradezu das Kennzeichen 

moderner Wissenschaften unserer aufgeklärten Zeit sind - und eben nicht irgendwelche 

Märchen- und Gespenstergeschichten aus einer vergangenen Zeit. 



Und seltsamerweise muss genau dieser Thomas für seine aufgeklärte Einstellung bis zum 

heutigen Tag mit seiner Charakterisierung als Ungläubiger darunter leiden. 

Und, liebe Schwestern und Brüder, es gibt noch weitere Aspekte, warum diese Bezeichnung 

ihm völlig unrecht tut: Zum einen wissen wir gar nicht, wie Thomas auf das Angebot Jesu 

reagierte, seine Hand doch in seine Wunden zu legen. Hat er dieses Angebot überhaupt 

angenommen, oder ließ er sich alleine von den Worten Jesu überzeugen. So klar ist das nicht, 

auch wenn immer wieder bildende Künstler diese Szene gerne darstellen. Und zum zweiten: 

schauen Sie sich einmal an, wie er sich sonst im Kreis der Jünger schlägt. Ich weiß nicht, ob 

Sie wissen, dass er nach dem Zeugnis des Johannesevangeliums als einziger den Vorschlag 

macht, Jesus zu folgen und mit ihm in den Tod zu gehen, als dieser von seinen 

Todesahnungen sprach. 

Dass Thomas keineswegs ein denkerisches Leichtgewicht war, der dies nur so dahin sagte, 

zeigt sich an seiner Nachfrage bei Jesus, als dieser davon sprach, den Weg zum Vater 

vorzubereiten. Ich denke, Sie kennen alle seine Nachfrage an Jesus: „Herr wir wissen nicht, 

wohin du gehst. Wie können wir dann den Weg kennen“ (Joh 14,5). Schon hier zeigt sich, 

dass Thomas seine Nachfolge für Jesus wohl äußerst ernst nahm und dass er alles ganz genau 

wissen wollte. 

Und so komme ich wieder auf uns heute zu sprechen: entspricht das Verhalten des Thomas 

nicht dem, wie wir unseren Glauben verstehen? Glaube sollte doch eben nicht als 

unvernünftiges Nebeneinander neben der menschlichen Vernunft bestehen, sondern als 

integrativer Bestandteil unseres menschlichen Lebens, bei dem Vernunft und Glaube 

zusammen geht? 

Ja, Thomas war jemand, der voll und ganz mit seinem ganzen Leben Jesus nachfolgen und 

seinen Glauben leben wollte. Und wenn wir der Legende vertrauen, dann hat er dies auch bis 

zu Letzt an seinem Lebensende getan.  

Ich denke, Sie wissen, dass wir von unserer Gemeinde aus vor ein paar Jahren eine 

Indienreise unternommen haben. Ein wesentlicher Grund, dieses Land in den Blickpunkt zu 

nehmen war nicht zuletzt die Tatsache, dass Indien mit der Missionierung und auch mit dem 

Martyrium des Thomas in Verbindung gebracht wird. 

Wir hatten auf unserer Reise dabei auch eine Begegnung mit einem Theologieprofessor der 

der sogenannten syromallabarischen Kirche. Diese Kirche hat zwar ganz eigene Riten, ist aber 

mit uns römischen Katholiken uniert. Und genau die Angehörigen dieser Kirche führen sich 

als sogenannte Thomaschristen auf die legendäre Glaubensverkündigung des Thomas um das 

Jahr 70 herum in Indien zurück. Und deshalb war auf unserer Reise Chennai nur deshalb ein 

Programmpunkt, weil dort auf dem Mount Thomas, dem Thomasberg die Stelle gezeigt wird, 

wo dieser Apostel hinterrücks mit einem Speer um seines Glaubens willen ermordet worden 

sein soll. Dort gibt es heute eine kleine Kapelle aus der portugiesischen Zeit, in der wir 

Gottesdienst gefeierte haben und in der großen Kathedrale des Ortes wird sein Grab gezeigt, 



das seine Gebeine beinhaltet haben soll, bis sie dann zuerst nach Edessa und dann von den 

Kreuzfahrern nach Ortona in Italien überführt worden sein sollen. 

Für uns Reiseteilnehmer, war das Gebet an der Todesstelle und am Grab des Thomas eine 

eindrückliche Begebenheit, das uns diesen Apostel mit seinem Glaubenszeugnis näher 

gebracht hat. 

Aber ich denke auch für uns alle hier kann dieser Thomas mehr als nur der ungläubige 

Apostel sein. 

Nehmen Sie das heutige Evangelium mit nach Hause als das eines Mannes, dessen Leben 

nicht von Unglauben geprägt war, sondern von dem Willen, Glaube und Verstand zu vereinen 

und sein Leben ganz und gar in den Dienst und die Nachfolge seines Herrn Jesus Christus zu 

stellen. Und der sich dann überzeugen ließ, dass dieser Jesus von den Toten auferstanden ist. 

Amen. 

 

 



Fürbitten 

Wir bitten für die Menschen, die an Covid19 erkrankt sind, 

und für die vielen, die noch lange unter den Folgen der Krankheit leiden; 

für alle, die in den Krankenhäusern 

um die Gesundheit und das Leben von Erkrankten kämpfen. 

V: Jesus Christus, Lebendiger, steh ihnen bei. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Lasst uns beten für alle, die in Politik und Gesellschaft vieles abwägen 

und schwierige Entscheidungen treffen müssen; 

für die Menschen in den ärmsten Ländern, 

die der Pandemie und ihren Folgen besonders schutzlos ausgeliefert sind. 

V: Jesus Christus, Lebendiger, steh ihnen bei. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Wir bitten für alle, die lebendige Zeugen des Auferstandenen sind 

und anderen Menschen Wege zum Glauben eröffnen. 

V: Jesus Christus, Lebendiger, steh ihnen bei. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Lasst uns beten für alle, die sich im Glauben auch ihren Zweifeln stellen und 

weiter suchen; 

für die Menschen, die nicht glauben können,   

dass Ostern unser menschliches Leben verändert und weitet; 

für alle, die sich an Ostern neu auf diese göttliche Wirklichkeit einlassen. 

V: Jesus Christus, Lebendiger, steh ihnen bei. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Jesus Christus, wir vertrauen auf deine Nähe 

und wissen, dass wir durch dich das Leben haben. 

Wir loben und preisen dich, unseren Herrn und Gott, 

und durch dich den Vater im Geist. Amen



Fürbitten 

Der Gott des Lebens hat Jesus Christus auferweckt; 

ihn rufen wir an: 

Für alle, die ihren Glauben leben und weitergeben - 

und für alle, denen dafür die Sprache fehlt. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Wir beten für alle, die zweifeln und suchen und ringen um Wege zum 

Glauben, 

und für jene, die die Kirche verlassen.. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Wir bitten für die Menschen, die an Covid19 erkrankt sind, 

und für die vielen, die noch lange unter den Folgen der Krankheit leiden; 

für alle, die in den Krankenhäusern 

um die Gesundheit und das Leben von Erkrankten kämpfen. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Wir beten für alle, die in Politik und Gesellschaft vieles abwägen 

und schwierige Entscheidungen treffen müssen; 

für die Menschen in den ärmsten Ländern, 

die der Pandemie und ihren Folgen besonders schutzlos ausgeliefert sind. 

V: Du Gott des Lebens. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Denn in Dir ist das Leben, Gott, für uns und für alle. 

 Darauf vertrauen wir 

 und so preisen wir Dich heute und alle Tage unseres Lebens. Amen 


